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GESCHICHTE  I  Das Wipptal im Ersten Weltkrieg

Von Günther Ennemoser

Man kann zu Kriegerdenkmä-
lern stehen, wie man will. Ein 
durchaus zwiespältiges Ver-
hältnis haben die Südtiroler 
aber zu den von 1937 bis 1939 
fertig gestellten Beinhäusern 
in der Nähe der Grenzen in 
Nord-Italien. In Südtirol gibt 
es gleich drei davon: Das eine 
steht auf der Malser Heide an 
der Straße zum Reschenpass in 
unmittelbarer Nähe von Bur-
geis (1939), das zweite bei Inni-
chen (1939) und schließlich das 
dritte oberhalb von Gossensaß 
an der Brennerstraße (1937).

Während viele deutschsprachige 
Landsleute diese Beinhäuser wie-

der wegwünschten, sehen die Ita-
liener in ihnen Gefallenendenk-
mäler ihrer glorreichen Kriegsto-
ten, die es zu pflegen und zu eh-
ren gilt. Deshalb sind sie bis heute 
ein Ort des Gedenkens einerseits, 
für viele andere hingegen eine 
Provokation, die es in einer fried-
lichen und gerechten Welt nicht 
bräuchte. 
Das faschistische Regime ließ 
nach dem Ersten Weltkrieg (1914 
– 1918) im Süden des nun geteil-
ten Tirols drei Beinhäuser – darun-
ter jenes in Gossensaß – in einem 
monumentalen Stil und in einer 
Symbolsprache bauen, die für die-
ses Diktatur-System typisch wa-
ren. Sie wurden nach den Plänen 

des Architekten Giovanni Grep-
pi (1884 – 1960) und des Künst-
lers Giannino Castiglioni (1884 – 
1971) errichtet. Manipulierte Ver-
drehungen der Geschichte sollten 
die Reisenden darauf aufmerksam 
machen, dass diese Stätten von im 
Kampf um die neuen Grenzen des 
Vaterlandes gefallenen Soldaten 
zeugen.
Dass dem nicht so ist, beweisen 
Forschungen aus den Nachkriegs-
jahren. Die hier umgebetteten Ge-
beine von Gefallenen oder an ih-
ren Kriegswunden verstorbenen 
Soldaten stammen aus verschie-
denen Kriegsgräbern verschiede-
ner, auch weit entfernter Solda-
tenfriedhöfe. In manchen Nischen 

Das Beinhaus am Brenner

ruhen sogar die sterblichen Über-
reste von Soldaten der österreichi-
schen und ungarischen Streitkräf-
te des Ersten Weltkrieges.
Beim Beinhaus in Gossensaß, im 
Jahr 1937 errichtet, handelt es 
sich um ein in Fels gehauenes Os-
sarium, dessen Front mit weißem 
Marmor verkleidet ist. Von zwei 
Seiten her führt eine Treppe zur 
Empore bei den Grabnischen. In 
der Mitte befindet sich eine dunk-
le Marmortafel mit der Aufschrift 
„Sia sacra agli Italiani la via dove 
passarono i Fanti“ („Heilig sei den 
Italienern die Straße, auf der die 
Soldaten vorbeimarschierten“). 
Das Beinhaus ist ebenfalls das 
Werk von Greppi und Castiglio-

Das Beinhaus in Gossensaß
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ni. Es enthält in 87 Nischen – in 
drei waagreicht übereinander an-
geordneten Reihen – die Gebeine 
von ebenso vielen gefallenen und 
an ihren Kriegswunden oder an 
anderen Krankheiten zum Groß-
teil in österreichischer Gefangen-
schaft verstorbenen italienischen 
Soldaten. Die Gebeine wurden 
im Jahr 1937 hierher umgebettet 
und kommen teils aus den Mili-
tärfriedhöfen von Brenner, Brixen, 
Franzensfeste, Mittewald, Vahrn 
und Sterzing. Auch Gefangene, 
die in Gossensaß, Brixen, Ospeda-
letto oder Trient an verschiedenen 
Krankheiten wie spanische Grip-
pe, Diphterie oder Lungen-Tuber-
kulose verstorben sind, sind da- 
runter. Manche von ihnen muss-
ten als Kriegsgefangene auf Ber-
gbauernhöfen arbeiten, andere 
wiederum mussten schwere Ar-
beiten an der Eisenbahnlinie Bren-
ner–Bozen verrichten, die ihrer 
Gesundheit stark zusetzten. Für 
hier bestattete, bei einem Zugun-
fall in Pflersch verunglückte Perso-
nen gibt es keine oder nur unge-
naue Anhaltspunkte.
78 tragen einen Namen, neun 
sind unbekannt.
Vor diesen Bestattungsnischen se-
hen wir einen auf einem Granit-
block errichteten Altar mit einer 
Bronzeplatte und eingravierten 
Inschrift. An den Seiten der Be-
stattungsnischen sind Ständer mit 
Fahne und römischer Säule (Ko-
lumne) angebracht.

Die Südtiroler Landesregierung be-
schloss am 22. April 2011, am 2. 
Mai desselben Jahres die Ossari-
en von Gossensaß und bei Burgeis 
im Vinschgau mit erklärenden Ta-
feln in vier Sprachen zu versehen, 
um einen ersten konkreten Schritt 
zur Entschärfung der faschistischen 
Relikte in unserem Land zu setzen. 
Daraufhin entspann sich ein Brief-
wechsel zwischen Bozen und Rom, 
doch die Landesregierung hielt an 
ihrem Beschluss fest. Terminge-
recht wurden trotz der Einwän-
de aus Rom von Handwerkern in 
der Nähe der Beinhäuser von Mals 
und Gossensaß Erklärungstafeln 
mit Hinweisen zur Entstehungsge-
schichte der Beinhäuser errichtet. 
Die Aufstellung der dritten Tafel in 
Innichen ist bis heute nicht erfolgt, 
weil es sich dort um ein Grund-
stück im Besitz des Staates handelt; 
die Verhandlungen laufen noch.
Wie sagte doch einst der ers-
te deutsche Bundeskanzler nach 
dem Zweiten Weltkrieg, Konrad 
Adenauer (1876 – 1967): „Man 
muss das Gestern kennen, man 
muss auch an das Gestern den-
ken, wenn man das Morgen wirk-
lich gut und dauerhaft gestalten 
will“.

Grabnische am Beinhaus


